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erfdjeinenbe, auf fireng reeller ©runblage Beruïjenbe Beofpeft
üoßeS 3uiïauen ertoecîen biirfe.

Berbcutb ber beutfchett Btafd)inen*Snbu|kieKen. S03ie

bie fdjmeigerifchen Blafcbtnen*3nbuftrteßen ftnb auch ihre
beutfchen Sollegen fehr gut organtfiert. ®nbe 1896 gäljlte
ber Berbanb 1527 Betriebe mit 296,000 Slrbeitern, mogu
in ben erfteu actjt Dîîonaten beS laufenben Sabres meitere

259 Blitglieber mit 12,350 Arbeitern bitigugefommen ftnb,
fo bafs er 1786 betriebe mit 311,350 Slrbeitern gäßlte.
3îadB ber BerufSftatiftif bon 1895 gâîjlt bie beutfd&e Biafchinen*
Snbuftrie 80,760 Betriebe mit 304,463 Slrbeitern, bie

Bletaßinbuftrie 142,260 Setriebe mit 719,775 Slrbeitern.
Son ber BHßion Bîetaflarbeiter mirb ein ®rittel bom

gabrifantenberbanb fommanbtert, bem naßegu alle ©rofe*
betriebe ber beiben Snbuftrien angeboren; bagegen ift nur
ber sehnte ®eil ber BHßion Arbeiter gemerffchaftlid) organifiert
unb übetbieS bertetlen fich bte 100,000 organifierten Slrbeiter

auf fünf Berbänbe, mobon ber beutfcbe Btetaßarbeiteröerbanb
mit 65,000 Btitgliebern ber ftärffte ift.

©ett)er&Ud)e3 SSUbutiptoefett.
©oleftamfihe §attbmerïerfd)ule Blurt. 2lm fÇefte

Blaria ©mpfängniS fanb bie ©röffnung ber falefianlfchen
4?anbmerferf<hule ftatt. ®omberr ÜRietlifpach nahm guerft
bie ©infegnung ber fèauSfapeiïe, b. b- beS groben ©aaleS
im oberften ©tocfmerf unb fobann beS gangen Kaufes bor,
toorauf SDireïtor ^Fiebertet baS bl. Blefeopfer feierte. 3"®
©djluffe fpradj ber fèerr ®ireftor in herglidjen SSorten no<b

ben ®anf ans an alle, meldfe gur ©irichtung beS fèaufeS
unb gnr heutigen geier mitgemirft. 3m Saufe beS Bach*
mittags befuchte eine grofee Btenge BolfeS bie Slnftalt.
SlßeS mar einig in Slnerfennung ber febr gelungenen unb
foliben Um* unb ffteubauten, bte unter ber Beitung beS

iöerrn 8tr<hiteften Hanauer in Sugern ausgeführt morben.

2MfieÜMiö§«9tuinett.
Bach bem Slbbrudj bon SluSfteßungSgebäuben fleht eS

auf foldjen Sßlö|en natürlich genau fo aus, als märe ein
Bombardement barüber hingegangen. @S gibt fein grab*
Höheres ©paoS als foldje berlaffene jjelber — beS menfch*
Höhen 2BtrfenS! — ®arum beeilt man fiep in aßen biefen
gäßen ben Status quo mieber hergufteßen unb länger als
6—8 Btonate hat eS ïanm je gebanert, bis alles mieber
beim alten mar. Sn ©enf ift baS aber nicht fo. Bereits
ift ein Saïjr barüber hingegangen unb teilmeife ift man
ïaum fo meit, mieber ebenen $lan hergefteHt gu höben,
bort jeboch, mo baS prädpttge ©djmeigerborf geftanben, fleht
eS traurig aus. ®te gunbamentgräben liegen aße noch

offen, ein @rb* ober Schutthaufen am anbern, baneben ein
mertooßeS SonftruftionSmatertal an ©ifenträgern, Sogen*
ftüöEen, ©äulenbafen u. f. m. bereits über unb über ber*

roftet unb bom Unfraut übermudjert. ®tn gfrember ber

nicht meifj, mie bte pefnniäre «Seite biefer SluSfteßung ans*
fiel, ïann fleh an biefem Bilb ben Btafeftab nehmen, benn

„mo feine fftenbite, feine gfreube am ©efepäft".
®en prächtigen SluSficljiSturm (fleine fftachahmung beS

©iffellurmS in SßariS) läfet man bieüeiööt ftehen, menn er

nicht burch bte Bermaprlofung gu 3?aße fommt. ®S befäßt
ben fbarfamen Befdjauer ein eigentümliches ©efüpl, menn
er biefe ©leichgülttgfett fleht, mit melcher baS teure Baumert
behanbelt mirb. ©etu ©outerrain unb parterre fanu bon
anftänbigen Btenfchen nicht mehr betreten merbett, fo ecfelhaft
hat ftöh hier baS ©eftnbel — aufgeführt. SBeit in ber
Umgebung liegen noch ïaufenbe bon ®a<hpappenftücfen im
®rafe herum unb gnnbamentmauermerf, baS noch fehr gut
für anbere gfunbierungen gu brauchen märe, fanit man
aßenthalben liegen fepen, mie nach ber 3erftörnng 9ît)nibeh§.

Sa biefe unrentablen SluSfteßungen I ®ie haben fchou
biel Unheil gefttftet unb immer noch fam nicht ber Btann,
ber ftatifttfeh nachmeifen möchte, „mie fehr befchetben ber
Bufcen mar ?" Argus.

Sötttteraröett für ©aumctficr.
(©ingefanbt).

®ie Baufaifon geht ihrem ®nbe entgegen unb jeber
Baumetfter rüftet fich auf feine SBinterarbeit; man hat auf
bem ^Berfhof gn fchaffen unb beffert aus an ©chiff unb
©efdjtrr, maS etma notmenbtg ift. Btan behält fich einige
feiner beffern Beute für bie SBinterarbeiten nnb fertigt fich
aßerlei Borrat. ©o ift eine gang lohnenbe SBinterarbeii
bie §er ft eilung bon Kernen t= ober ©djmarg*
falffteinen, befonberS mo ber ©anb nicht aügu teuer
unb in guter Dualität leicht gu haben ift.

®S braucht bagn feine größere ©inrichtungeu unb SBerf*

geuge, fonbern eS genügt eine gute Sßreffe unb ber nötige
Spiah mit Unterlagen gum Slnfftapeln unb richtigen Säger*
ber gepreßten Steine.

' ®a ift nun aßerbingS mtdjtig, baS gmecfmä&igfte unb
piaftifchfte 3Jîafchinen=©hftem herauSgufinben, unb eine mirfltdj
rationeße fßtafchine gn faufen. Sti^t eine Sebe eignet fich

gleich flut. —
®S gibt 3Jiafööinen, bei melchen eine ungeheure SeiftungS*

fähigfeit bom Sleferanten berfproö&en mirb,! biefe ftnb aber
in ber Siegel fo fompl'giert, bafj in gleichem 3J!ahe gu ihrer
besprochenen SeiftnngSfähtgfett fie auch ^Reparaturen fofteu,
abgefehen bon ben bielen Betriebsunterbrechungen, moburch
baS ©efchäft fietS Schaben leibet, ja oft 8 — 14 ®age macht*
loS feine Slrbeit nteberlegen mnfe, bis ein abfolut nötiges
©rfapfiücf ba ift.

®eShaIb fehc man beim ®infauf folcher SBerfgeuge lieber
auf etmaS ©infaöheS, ©olibeS unb fei mit einer nicht fo
übermäßig hoch angegebenen SeiftnngSfähigfeit gufrieberc.

SBir hatten fürglich ©elegenheit, eine mir flieh ein*
fache unb praftifche ÏRafchine gu fehen, bie uns
fehr gut gefaßen hat.

®iefelbe ift bon fërn. ®. Binfert»©iegmart, Sngenieur
in Bafel (im Baufach fpegteß erfahren) fonftrutert.

2Btr geben naöhftehenb eine Slbbilbung ber Btafchine unb
moßen fie im fjolgenbem etmaS näher betrachten.

®aS Bringig ber 3lrbeitsmeife biefer SjSreffe beruht im
©egenfah gn anbern 3Jlafchinen auf einer mefentltdj ab*

meichenben ®rnnblage. SBahrenb bem bie meiften Btafchine*
burch Kniehebel einen möglichft ftarfen ®tuc£ auSguführen
beftimmt finb, mirb hier baS gemöhnliche ©ebelgefeh, ber*
bunben mit ber macfjîenben ®nergie eines mit fteigenber
©eföhminbigfeit faßenben SörperS, gut Slnmenbung gebracht.

®nr^ biefe fehr jinnreiche Sombtnattou fteigt ber ®rncf
aßmählich bis gn feinem beftimmten fDlajimalgrab, maS für
bie Dualität beS gu ergeugenben ©teineS bon ungemein
günftiger SBirfung ift. Jammer* unb ©pinbelpreffen geben

g. B. biel gu rafdhe Beeffung, moburch im ÉRaterial fich
noch befinbenbe Suft unb Söaffer nicht genügenb 3eit gum
©ntmeichen haben. ®aburch entftehen im gepreßten ßRaterial
entmeber Blafen ober hohle 3®ifchenräume, mit anbern
SBorten, ber geprefete Stein ift nic£)t compaft, fprtngt ober
blättert ab.

Betrachten mir bie 8lbbilbung, fo finben mir bei ber*

felben gnerft ben etma 27g m langen ©chlagbaum; berfelbe

ift aus gemachfenem ®ebtrgS*®fchenholg überaus fräftig ge*

halten, fteeft am einen @nbe in ber gur contfchen §ülft
auSgebilbeten ©tahlgufjmelle, unb mirb burdh eine

Schraube feftgehalten ; an feinem lofen ®nbe ift baS ©chlag*
gemteht einfach «ah folib befeftigt.

®ie §ebelmefle trägt nun in ihrer Blitte bie Settenuufe.
®iefe ift ejeentrifeh, unb gmar fo, bafe bie ®ntfernung Pom
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erscheinende, auf streng reeller Grundlage beruhende Prospekt
volles Zutrauen erwecken dürfe.

Verband der deutschen Maschinen-Industriellen. Wie
die schweizerischen Maschinen-Industriellen sind auch ihre
deutschen Kollegen sehr gut organisiert. Ende 1896 zählte
der Verband 1527 Betriebe mit 296,000 Arbeitern, wozu
in den ersten acht Monaten des laufenden Jahres weitere
259 Mitglieder mit 12,350 Arbeitern hinzugekommen sind,
so daß er 1786 Betriebe mit 311,350 Arbeitern zählte.
Nach der Berufsstatistik von 1895 zählt die deutsche Maschinen-
Industrie 80,760 Betriebe mit 301,463 Arbeitern, die

Metallindustrie 142,260 Betriebe mit 719,775 Arbeitern.
Von der Million Metallarbeiter wird ein Drittel vom
Fabrikantenverband kommandiert, dem nahezu alle Groß-
betriebe der beiden Industrien angehören; dagegen ist nur
der zehnte Teil der Million Arbeiter gewerkschaftlich organisiert
und überdies verteilen sich die 100,000 organisierten Arbeiter
auf fünf Verbände, wovon der deutsche Metallarbeiterverband
mit 65,000 Mitgliedern der stärkste ist.

Gewerbliches Bildungswesen.
Salestanische Handwerkerschule Muri. Am Feste

Maria Empfängnis fand die Eröffnung der sälefianischen
Handwerkerschule statt. Domherr Ntetltspach nahm zuerst
die Einsegnung der Hauskapelle, d. h. des großen Saales
im obersten Stockwerk und sodann des ganzen Hauses vor,
worauf Direktor Mederlet das hl. Meßopfer feierte. Zum
Schlüsse sprach der Herr Direktor in herzlichen Worten noch
den Dank aus an alle, welche zur Errichtung des Hauses
und zur heutigen Feier mitgewirkt. Im Laufe des Nach-
mittags besuchte eine große Menge Volkes die Anstalt.
Alles war einig in Anerkennung der sehr gelungenen und
soliden Um- und Neubauten, die unter der Leitung des

Herrn Architekten Hanauer in Luzern ausgeführt worden.

Ausstellungs-Ruinen.
Nach dem Abbruch von Ausstellungsgebäuden sieht es

auf solchen Plätzen natürlich genau so aus, als wäre ein
Bombardement darüber hingegangen. Es gibt kein gräß-
licheres Chaos als solche verlassene Felder — des mensch-

lichen Wirkens! — Darum beeilt man sich in allen diesen

Fällen den Làbus Mo wieder herzustellen und länger als
6—8 Monate hat es kaum je gedauert, bis alles wieder
beim alten war. In Genf ist das aber nicht so. Bereits
ist ein Jahr darüber hingegangen und teilweise ist man
kaum so weit, wieder ebenen Plan hergestellt zu haben,
dort jedoch, wo das prächtige Schweizerdorf gestanden, fleht
es traurig aus. Die Fundamentgräben liegen alle noch

offen, ein Erd- oder Schutthaufen am andern, daneben ein

wertvolles Konstruktionsmaterial an Eisenträgern, Bogen-
stücken, Säulenbasen u. s. w. bereits über und über ver-
rostet und vom Unkraut überwuchert. Ein Fremder der

nicht weiß, wie die pekuniäre Seite dieser Ausstellung aus-
fiel, kann sich an diesem Bild den Maßstab nehmen, denn

„wo keine Rendite, keine Freude am Geschäft".
Den prächtigen Aussichtsturm (kleine Nachahmung des

Eiffelturms in Paris) läßt man vielleicht stehen, wenn er

nicht durch die Verwahrlosung zu Falle kommt. Es befällt
den sparsamen Beschauer ein eigentümliches Gefühl, wenn
er diese Gleichgültigkeit steht, mit welcher das teure Bauwerk
behandelt wird. Sein Souterrain und Parterre kann von
anständigen Menschen nicht mehr betreten werden, so eckelhaft
hat sich hier das Gestndel — aufgeführt. Weit in der
Umgebung liegen noch Tausende von Dachpappenstücken im
Grase herum und Fundamentmauerwerk, das noch sehr gut
für andere Fundierungeu zu brauchen wäre, kann man
allenthalben liegen sehen, wie nach der Zerstörung Nynivehs.

Ja diese unrentablen Ausstellungen! Die haben schon
viel Unheil gestiftet und immer noch kam nicht der Man«,
der statistisch nachweisen möchte, „wie sehr bescheiden der
Nutzen war?" ^.rZus.

Winterarbeit für Baumeister.
(Eingesandt).

Die Bausaison geht ihrem Ende entgegen und jeder
Baumeister rüstet sich auf seine Winterarbeit; man hat auf
dem Werkhof zu schaffen und bessert aus an Schiff und
Geschirr, was etwa notwendig ist. Man behält sich einige
seiner bessern Leute für die Winterarbeiten und fertigt sich

allerlei Vorrat. So ist eine ganz lohnende Winterarbeit
die Herstellung von Cement- oder Schwarz-
kalkst ein en, besonders wo der Sand nicht allzu teuer
und in guter Qualität leicht zu haben ist.

Es braucht dazu keine größere Einrichtungen und Werk-
zeuge, sondern es genügt eine gute Presse und der nötige
Platz mit Unterlagen zum Aufstapeln und richtigen Lager»
der gepreßten Steine.

' Da ist nun allerdings wichtig, das zweckmäßigste und
praktischste Maschinen-System herauszufinden, und eine wirklich
rationelle Maschine zu kaufen. Nicht eine Jede eignet sich

gleich gut. —
Es gibt Maschinen, bei welchen eine ungeheure Leistungs-

fähigkeit vom Lieferanten versprochen wird,! diese sind aber
in der Regel so kompliziert, daß in gleichem Maße zu ihrer
versprochenen Leistungsfähigkeit sie auch Reparaturen koste»,
abgesehen von den vielen Betriebsunterbrechungen, wodurch
das Geschäft stets Schaden leidet, ja oft 8 — 14 Tage macht-
los seine Arbeit niederlegen muß, bis ein absolut nötiges
Ersatzstück da ist.

Deshalb sehe man beim Einkauf solcher Werkzeuge lieber
auf etwas Einfaches, Solides und sei mit einer nicht so

übermäßig hoch angegebenen Leistungsfähigkeit zufrieden.
Wir hatten kürzlich Gelegenheit, eine wirklich ein-

fache und praktische Maschine zu sehen, die uns
sehr gut gefallen hat.

Dieselbe ist von Hrn. E. Binkert-Siegwart, Ingenieur
in Basel (im Baufach speziell erfahren) konstruiert.

Wir geben nachstehend eine Abbildung der Moschine und
wollen sie im Folgendem etwas näher betrachten.

Das Prinzig der Arbeitsweise dieser Presse beruht im
Gegensatz zu andern Maschinen auf einer wesentlich ab-

weichenden Grundlage. Während dem die meisten Maschine«
durch Kniehebel einen möglichst starken Druck auszuführen
bestimmt sind, wird hier das gewöhnliche Hebelgesetz, ver-
bunden mit der wachsenden Energie eines mit steigender

Geschwindigkeit fallenden Körpers, zur Anwendung gebracht.

Durch diese sehr sinnreiche Kombination steigt der Druck
allmählich bis zu seinem bestimmten Maximalgrad, was für
die Qualität des zu erzeugenden Steines von ungemein
günstiger Wirkung ist. Hammer- und Spindelpressen geben

z. B. viel zu rasche Pressung, wodurch im Material sich

noch befindende Luft und Waffer nicht genügend Zeit zum
Entweichen haben. Dadurch entstehen im gepreßten Material
entweder Blasen oder hohle Zwischenräume, mit andern
Worten, der gepreßte Stein ist nicht compakt, springt oder
blättert ab.

Betrachten wir die Abbildung, so finden wir bei der-

selben zuerst den etwa 2^ ra langen Schlagbaum; derselbe

ist aus gewachsenem Gebirgs-Eschenholz überaus kräftig ge-

halten, steckt am einen Ende in der zur conischen Hülse
ausgebildeten Stahlgußwelle, und wird durch eine

Schraube festgehalten; an seinem losen Ende ist das Schlag-
gewicht einfach und solid befestigt.

Die Hebelwelle trägt nun in ihrer Mitte die Kettennuß.
Diese ist excentrisch, und zwar so, daß die Entfernung vom
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Seßenmtttel bis pm Sïngrtffâpunït ber Seite am ©übe ber

abwtdlung fleiner ift »ie im anfang, babur# Wirb ein
fteigenbeS UeberfebungS=VerbäItntS erreicht, ober mit anbern
Sorten, »aS an ®ef#winbigfeit oerloren gebt, wirb an
Sraft gewonnen.

Sie an biefer Vujf befeftigte Seite bat nun ben 3»£<ß
ben unterhalb liegenben aus befferem Stahl gefertigten
Srudbalfen, toel#er auf einer ftarfen ftäblernen S#neibe
aufliegt, gu beben. Stuf biefem Valfen ruht ber Vrefftolben,
»el#er ft# in einem hoppelten gormfaften bemegt unb

genau eingepaßt ift. Siefer Çormfaften fann auSgewe#felt
»erben unb »irb oben bur# ben 5f3rtfebedEeI üermittelft
S#Iiefjöügel gef#loffen.

©ine fpegieüe ©anbfurbel mit Seße unb 3abnräbern bient

bagu, ben fßrefffolben fürs ©erauSnebmen gepreßter Steine

gu beben.

Sie a r b e it S m eif e b e r S a f <b in e ift nun folgenbe:
Ser (Çormïaften, »el#er alfo gwci formen enthält, »irb
bur# Siufflappen bon Vügel unb Sed'I freigelegt. 3®et
©tnfafcplatten, bie bem Stein auch eine Vertiefung gur auf«
nähme beS Hörtels geben, liegen lofe auf bem Vnfjfolben.

Sie §öbe beSfelben wirb jeweils bem Saterial ent«

fpre#enb (baSfelbe ift febr Derfdöieben unb erforbert hier

weniger, bort mehr 3nfammenpreffung) burcb feitltdje fftegu*

lierborri#tung etngefteßt. 9tnn füllt man bie Saften Pott

nnb ftrei#t rnH einem flehten Strei#fpabn ober Stüd
Vanbeifen bie gorm ab, flappt ben Sedel gu unb berf#Iiefjt
ihn mit bem Vügel, maS febr raf# unb leidst gebt.

hierauf wirb ber in ßtubefteßung fenfre#t ftebenbe

S#Iagbaum mit ber linfen ©anb erfaßt (»äbrenb fi# ber

Arbeiter re#tS an ber 3Jiaf#ine etwas hält) unb mit mög»

Ii#fter Sucht nach abwärts gefcbleubert. Surcb bie 3tb=

wärtSbewegungen beS Rebels wirb bie Seite oermittelft Stufe

unb baburcb ber fernere eiferne Srucfbalfen angegogen.
Sabur# »irb bte fßreffung beS Saterials be»ertfteHigt.

SaS ®ewi#t fournit baburcb febr gur ®eltung, es eut'
ftebt ein gang bebeutenber Srud. Ser ©olgbaum febert fi#
ettoaS unb »irft ficb bur# feine ©laftigität felbfttbätig wieber
in bie ©öbe, »obei er, im richtigen fDtoment erfaßt, mit
ßei#tigfeit wieber in feine fenfrecbte Stellung gebracht
»erben fann.

3ft ber Scblagbaum in feiner Stubefteßung, »erben Vügel
unb fßrefebecfel. geöffnet, burcb bie ©anbfurbel beibe fertigen
Steine beraufgebrebt, bon ©anb weggenommen unb ber gange
Vrogtfe beginnt bon neuem.

Sie fämtlfcben Seile finb febr fräftig gehalten, ohne
bafe bie 9ötaf#tne an angenehmem aeufeern einbüßt.

©tu befonberer Vorteil berfelben ift noch, baff fie fahr»
bahr ift, alfo fein fjunbament braucht unb fo beliebig bon
einer VaufteHe nach ber anbern gef#afft »erben faun. ©S

ift »irflicb ein Spftem, baS man empfehlen fann.
Ser Sonftrufteur ift jebenfaHS gerne bereit, jebe ge=

»ünfdjte SluSfunft gu geben; wir raten Sntereffenten, ficb

an benfelben gu »enben unb 5f3rofpefte gu bertangen.

fêlefttotei|ttifd}e imb eleftro$emtfd)e
9bttbf$ftu*

©lettrigitätSwerl ©rtnbelwalb. Vor eiuiaen Soeben
bat bie ®efeßf#aft „Vtotor" ben Vetrieb beS ©leftrigitätS«
»erfeS in ©rinbelwalb für ein paar Sage etngefteßt, um
Arbeiten an ber Safferfaffung borgunehmen, bie gur Folge
haben foHten, bafe bie bisher in ber eleftrtfcben Veleucbtuug
häufig eingetretenen Störungen aufhören. Srofebem btefe
arbeiten biel länger bauerteu, als in auSfi#t gefteflt »ar,
febeinen fie nicht bon grobem ©rfolg gefrönt gu fein. @8

ift nun notgebrungen ber Vef#Iufe gefafet »orben, ein Saffer*
referboir gu errichten, baS etwa 3000 Subifmeter Saffer
faffen unb einen gebnftünbigen Vetrieb ohne güllung er=

möglichen foH. Sie VuSfübrung beS SßrojefteS würbe ben

©©. Vottint u. Vinba übertragen; bis ©nbe Sütat 1898
foH baS Steferboir fertiggestellt fein.

gad)=£iteratut\
Sie 2öafferräber unb Sutbinen, ihre Veredjnung unb

Sîonftruîtion. ©lemeutares ßebr» unb ©anbbu# für
Sedpifer, Vtüblenbauer, Faörifanten, !Dtaf#inenbaufa#s
fdjulen u. f. ». bon ©einrieb ©eune, ©ibilingenieur
in SreSben. Seimar 1898. fßrets 10 Vtarf.

SaS borltegenbe Vucb »irb auf bem Sitel als gweite

Auflage eines im gleichen Verlag, V. Voigt in Seimar,
erfdjienenen SerfeS bon fjr. Steumann, im Vorwort jeboeb

biefem gegenüber als eine bößig neue arbeit begeiebnet.

Sft auch ber Snbalt, wie eS bei bem ©egenftanb faum
anberS fein fann, im wefentli#en ber neueren Fachliteratur
entnommen, fo ift bo# bie auSwabl beS Stoffes unb bie

SarfteHung für ben befonberen ßeferfreiS eine arbeit, »eiche

mit 9te#t als eine neue, glei#geitig aber au# als eine wobß
gelungene unb nüfeli#e begeiebnet werben barf. Sa baS Vucb

nur eine mittlere Fa#btlbung borauSfept, fo tonnten unmög=

Ii# bie f#»terigeren ber Surbinentbeorie erf#öpfenb
bebanbelt »erben; ber Verfaffer bat eS aber gut berftanben,
bie ©rengen fo gu gießen, baff baS ©efamtbitb, »el#eS er

barbietet, ein in feiner art boUftänbtgeS ift.
Ser fi# über bie ©inri#tung ber »i#ttgeren arten bon

Safferfraftmaf#inen mögli#ft f#neß unb Iei#t unterrt#ten
»iß, »irb baßer an bem Vu# einen gwetfmäfsigen phm
haben.
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Wellenmittel bis zum Angriffspunkt der Kette am Ende der

Abwicklung kleiner ist wie im Anfang, dadurch wird ein
steigendes Uebersetzungs-Verhältnts erreicht, oder mit andern
Worten, was an Geschwindigkeit verloren geht, wird an
Kraft gewonnen.

Die an dieser Nuß befestigte Kette hat nun den Zweck,
den unterhalb liegenden aus besserem Stahl gefertigten
Druckbalken, welcher auf einer starken stählernen Schneide
aufliegt, zu heben. Auf diesem Balken ruht der Preßkolben,
welcher sich in einem doppelten Formkasten bewegt und

genau eingepaßt ist. Dieser Formkasten kann ausgewechselt
werden und wird oben durch den Pnßdeckel vermittelst
Schlteßbügel geschlossen.

Eine spezielle Handkurbel mit Welle und Zahnrädern dient

dazu, den Preßkolben fürs Herausnehmen gipreßter Steine

zn heben.

Die Arb e its w eise d e r M a sch in e ist nun folgende:
Der Formkasten, welcher also zwei Formen enthält, wird
durch Aufklappen von Bügel und Deck l freigelegt. Zwei
Einsatzplatten, die dem Stein auch eine Vertiefung zur Auf-
nähme des Mörtels geben, liegen lose auf dem Pnßkolben.

Die Höhe desselben wird jeweils dem Material ent-

sprechend (dasselbe ist sehr verschieden und erfordert hier

weniger, dort mehr Zusammevpressung) durch seitliche Regu-

liervorrichtung eingestellt. Nun füllt man die Kasten voll
und streicht mll einem kleinen Streichspahn oder Stück

Bandeisen die Form ab. klappt den Deckel zu und verschließt

ihn mit dem Bügel, was sehr rasch und leicht geht.

Hierauf wird der in Ruhestellung senkrecht stehende

Schlagbaum mit der linken Hand erfaßt (während sich der

Arbeiter rechts an der Maschine etwas hält) und mit mög-
lichster Wucht nach abwärts geschleudert. Durch die Ab-
wärtsbewegungen des Hebels wird die Kette vermittelst Nuß
und dadurch der schwere eiserne Druckbaren angezogen.
Dadurch wird die Pressung des Materials bewerkstelligt.

Das Gewicht kommt dadurch sehr zur Geltung, es ent-
steht ein ganz bedeutender Druck. Der Holzbaum federt sich

etwas und wirft sich durch seine Elastizität selbstthätig wieder
in die Höhe, wobei er, im richtigen Moment erfaßt, mit
Leichtigkeit wieder in seine senkrechte Stellung gebracht
werden kann.

Ist der Schlagbaum in seiner Ruhestellung, werden Bügel
und Preßdcckel geöffnet, durch die Handkurbel beide fertigen
Steine herausgedreht, von Hand weggenommen und der ganze
Prozch beginnt von neuem.

Die sämtlichen Teile sind sehr kräftig gehalten, ohne
daß die Maschine an angenehmem Aeußern einbüßt.

Ein besonderer Vorteil derselben ist noch, daß sie fahr-
bahr ist, also kein Fundament braucht und so beliebig von
einer Baustelle nach der andern geschafft werden kann. Es
ist wirklich ein System, das man empfehlen kann.

Der Konstrukteur ist jedenfalls gerne berett, jede ge-
wünschte Auskunft zu geben; wir raten Interessenten, sich

an denselben zu wenden und Prospekte zu verlangen.

Elektrotechnische und elektrochemische

Rundschau.
Elektrizitätswerk Grindelwald Vor ewigen Wochen

hat die Gesellschaft „Motor" den Betrieb des Elektrizität-
Werkes in Grindelwald für ein paar Tage eingestellt, um
Arbeiten an der Wasserfassung vorzunehmen, die zur Folge
haben sollten, daß die bisher in der elektrischen Beleuchtung
häufig eingetretenen Störungen aufhören. Trotzdem diese

Arbeiten viel länger dauerten, als in Aussicht gestellt war,
scheinen sie nicht von großem Erfolg gekrönt zu sein. Es
ist nun notgedrungen der Beschluß gefaßt worden, ein Wasser-
reservoir zu errichten, das etwa 3000 Kubikmeter Wasser
fassen und einen zehnstündigen Betrieb ohne Füllung er-

möglichen soll. Die Ausführung des Projektes wurde den

HH. Bottini u. Binda übertragen; bis Ende Mai 1398
soll das Reservoir fertiggestellt sein.

Fach-Literatur.
Die Wasserräder und Turbinen, ihre Berechnung uud

Konstruktion. Elementares Lehr- und Handbuch für
Techniker, Mühlenbauer, Fabrikanten, Maschinenbaufach-
schulen u. s. w. von Heinrich Henne, Civilingenieur
in Dresden. Weimar 1898. Preis 10 Mark.

Das vorliegende Buch wird aus dem Titel als zweite

Auflage eines im gleichen Verlag, B. F. Voigt in Weimar,
erschienenen Werkes von Fr. Neumann, im Vorwort jedoch

diesem gegenüber als eine völlig neue Arbeit bezeichnet.

Ist auch der Inhalt, wie es bei dem Gegenstand kaum

anders fein kann, im wesentlichen der neueren Fachliteratur
entnommen, so ist doch die Auswahl des Stoffes und die

Darstellung für den besonderen Leserkreis eine Arbeit, welche

mit Recht als eine neue, gleichzeitig aber auch als eine wohl-
gelungene und nützliche bezeichnet werden darf. Da das Buch

nur eine mittlere Fachbildung voraussetzt, so konnten unmög-
lich die schwierigeren Fragen der Turbinentheorie erschöpfend

behandelt werden; der Verfasser hat es aber gut verstanden,
die Grenzen so zu ziehen, daß das Gesamtbild, welches er

darbietet, ein in seiner Art vollständiges ist.

Wer sich über die Einrichtung der wichtigeren Arten von
Wasserkraftmaschinen möglichst schnell und leicht unterrichten

will, wird daher an dem Buch einen zweckmäßigen Führer
haben.
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